
Dıie Augustinus-Rezeption
Johann Michael allers und seiner

Schüler Aloıs Gügler un Joseph Wıdmer
VO

Johannes Schaber

Da Johann Michael Saıler 1n seınen Werken ımmer eiınen klaren
gedanklichen und gyutl strukturierten Aufbau gng und deshalb zumelıst auf die
namentliche Erwähnung VO Autoritäten verzichtete, legt sıch ıne Beschäftigung
Sailers mıiıt einem bestimmten Denker War oftmals nahe, doch eindeutig belegen
aflßst sS1e sıch nıicht.! Dıi1e rage nach Sailers Rezeption des Kiırchenvaters Augustinus
VO  — 1ppo( führte bislang sehr unterschiedlichen Einschätzungen:
Josef Rupert Ge1iselmann kam dem negatıven Schlufßß, dafß »”  O: eiınem tieferen
Eındringen 1ın dıe augustinıische Gedankenwelt bei Saıler nıcht die Rede seın kann. e 2

Dagegen tand Konrad Feıereıs, der eiınen Einflu{fß Saıilers aut Engelbert Klüpftels
‚Institutiones theologiae dogmaticae‘ (Wıen 1789 vermutet, dem gegenteilıgen
Urteil: „Jedenfalls 1St die ähe Klüpfels Saıiler und die ähe beider Augustinus
nıcht verkennen.‘ Barbara Jendrosch sıeht nıcht 1Ur ıne ähe Sailers
Augustinus, S1e 1St überzeugt, dass Saıilers Denken Oß stark VO  - Augustinus be-
einflufßt wurde, denn: „Nıemand wiırd VO  - ıhm mehr zıtlert als Augustinus.““ Dıiıe
Zusammenstellung aller Augustinus-Zıtate 1n Saıilers Werk, die Walter Dürıg nach
der Gesamtausgabe VO Joseph Wıidmer erstellt hat”, vermuttelt den Eindruck, da{fß

Vgl SCHWAIGER, Georg: Johann Michael Saıler. Der bayerische Kırchenvater. München-
Zürich 1982, 93

2 GEISELMANN, Josef Rupert: Von lebendiger Religiosität ZU Leben der Kırche. Johann
Michael Saıilers Verständnis der Kırche geistesgeschichtlich gedeutet. Stuttgart 1952,

EIEREIS, Konrad: Dıie Religionsphilosophie Saılers, 1n: SCHWAIGER, Georg/MaI, Paul
(Hrsg.): Johann Michael Saıler un SeINE eıt. Regensburg 19852 (Beıträge ZUT Geschichte des
Bıstums Regensburg; 16), 229-255, hier 250, vgl 235

JENDROSCH, Barbara: Johann Michael Saılers Lehre 1919} Gewissen. Regensburg 1971; 2723
Joseph Wıdmer hat Sailers Werke dem Tiıtel ‚Simmtlıche Werke‘ 1n 41 Bänden her-

ausgegeben (Sulzbach Jan 841) Im folgenden wiırd zıtlert nach den ‚Sämmtlıchen Werken‘
5W) miıt Bandangabe un:! Seıtenzahl. Zum Nachweis der Augustinus-Zıtate ın Sailers

Werk vgl DÜRIG, Walter: Johann Michael Saılers Verhältnis zur ‚Philosophia el Theologia CO7-

dis‘, 1In: Wissenschaft un Weisheit (1942), 109—125, 1er 113 Anm. (5>W 3) 98; (D
2 9 (SW 1 9 216, 217; (SW 127,; 245, 334, 3P1; 385 f 9 (5W 7-60, 3—146, 167-193,
197-211, 212-216; (SW 10) 259—304; (SW 12) 417; —- (SW 13) 5 9 111, 113 175 192 200, 274,
Z/3 289, 290, 314; (5>W 14) 17, 1 , 2 9 28/, Z2%6. 341; (SW 15) 1 ‘9 225 251; 253 (SW 16)
IL, 1 'g 20, 21, 7 ’ 7 9 161, 165, 168, W (SW 17) 8 ’ 255, 279 (SW 18) 44, 7 '9 237, 239,; 296;
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Sailer WAar häufig auf das Werk Augustins als reichem Fundus für Zıtate zurück-
gegriffen hat, s1e fßt aber offen, ob Augustıins Denken tietere Spuren ın Saılers Werk
hinterlassen hat

Was aber könnte Sailer be1 Augustinus angCZOSCH haben, WE ıhn se1ın Leben
lang ımmer wıeder zıtiert? Er xibt 1n eiınem Vorwort, das auf den 28. August 1816,
also auf den kiırchlichen Gedenktag des heilıgen Augustinus datıert 1St, selbst die
Antwort daraut „Sollte ich das, W as mich 1n Augustinus besonders NZOS, näher
bestimmen: mü{fßte iıch den Tiefsınn, mıiıt Scharfsinn gepaart, deren jener sıch in
Erforschung des verborgenen Grundes, dieser ın Unterscheidung des Fınen 1mM Man-
nigfaltigen und des Mannigfaltigen 1mM Fınen beweget, und dann eın Gemüth voll
Kıindlichkeit und Demuth, das dem Tief- und Schartsinn das Gleichgewaicht, oft
auch das Uebergewicht hält, obenansetzen. Zu diesen seltenen Gaben gesellet sıch
noch ıne Popularıtät ın Vortragen das Volk, ıne Herzlichkeıit 1n Brieten
Freunde, und nıcht selten ıne Würde der Darstellung, 1ın den Büchern VO  — der
Stadt Gottes, die das theilnehmende Gemüth mıt sußer Gewalt nöthıgen, sıch ın
Achtung und Liebe, Bewunderung und stillen Genufß theilen.“® Sailer schätzte
Augustinus als scharfsınnıgen Theologen und bewunderte ıhm, WwI1e be1 seıiner
Predigttätigkeit und 1ın seiınem Briefverkehr nıcht NUTr Wıssen vermittelte, sondern
ımmer wieder versuchte, das relıg1öse Leben in den Menschen wecken und ıhnen
christliche Hılte iın trohen und schweren Stunden anzubieten, iıne Hıltfe, Ww1e€e
s1e ın der Begegnung miıt der christlichen Überlieferung selbst ertahren hat./ Wenn
Sailer sıch über Augustinus außert, dann hat dies oft auch eıiınen ezug seıner
eigenen biographischen Sıtuation und seiınem Denken.®
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21) 361 396; (SW 23) XL, 2 9 (SW 27) 143; (SW 28) 6 9 (SW 29) 194, 249; (SW 31) 230;

(SW 34) 250 ff.; (SW 37) 135, 1/ S 38) 176, 309, 337 . 430; S 39) 7 9 81, 8 9 150,
152 1933 154, 531, 37 340, 438, 454, 4/5, 478, 481, 482; (S 40) 354, 424, 461, 462, 518, 519

SAILER, Johann Michael: Beleuchtung einıger Hanuptideen der katholischen Theologıe: der
Reliquien, das 1st. auserlesene Stellen Aaus den Schritten der Väter und Lehrer der Kirche, und
Veber die Verehrung der Heiligen (5>W 9) Sulzbach “1832,

Vgl SCHWAIGER, Georg: Johann Michael Saıler, 1n RIES, Heinric KRETSCHMAR, Georg
(Hrsg.) Klassıker der Theologie {I1 Von Riıchard Sımon bıs Dietrich Bonhoetftter. München
1983, 553—/3, hier

Saıler: „Dıiese hebliche UVeberraschung, gleich derjenigen, die dem Freunde begegnet, der,
1m Umgange mıiıt seıiner zweıten Seele, immer CUu«cC ungeahnete Schätze 1n ıhr entdecket, 1St mır
besonders 1n den zahl- und geistreichen Schritten des heil Augustinus Theil geworden.
Denn, ob ıch gleich, still tortlesend, Vieles übergehen mußte, weıl mehr für die eıt des gro-
Ren Mannes, als für alle Zeıten geschrieben, oder mehr aAaus seiıner individuellen Anschauung,
als A4Uus der gemeiınsamen Fundgrube des Wahren geholt SCYH mochte: ward doch diese kurze
Geduld ar bald wieder elohnt miı1t ueCemMNn Offenbarungen der alten Wahrheıt, die miıch bald
WwI1e€e Blitze trafen, bald wı1ıe leises Wehen des kühlen Abendwindes erquickten. Darın Mag M1r
enn uch die Stiımmung des Gemüthes, die ıch ZUuU Lesen mitbrachte, beigestanden aben,
weıl ıch nıcht las, VO  - mır Vorgefafstes ın Augustinus tinden, sondern Ur das
ertassen wollte, W 4S mır vorgedacht haben mochte. Denn, WeCI Ur ımmer seıne Meınung aAaus

den Lehrern der Kıirche herauslesen will, der Wll'd s1ie unbewußft hineıinlesen, und sıch auf
ıne zweıtache Weıse hintergehen mussen, iındem weder seın eıgenes Herz, das den wahren
1nnn des Buches verhüllt, noch den eigentlichen Geist des Buches, welchem den des Lesers
unterschoben hat, wırd ıinne werden können.“ SAILER: Beleuchtung einıger Hanubptideen der
katholischen Theologie: der Reliquien, das 1st: auserlesene Stellen 4AUS den Schritten der Vater
und Lehrer der Kırche (D 9 >
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1a Saıers persönliches Interesse Augustins Biographie
Saıler studierte seıit 1772 der Uniuversıität Ingolstadt, iıhn se1ın Dogmatık-

professor Benedikt Stattler törderte un ıhm nach Abschlufß seınes Studiums AT
ıne Stelle als ‚Offentlicher Repetitor‘ bzw. 780/81 neben sıch die zweıte Professur
für Dogmatık beschaffte.? 1781 erlie{fß der pfalzbayerısche Kurtürst arl Theodor eın
Dekret, da{fß keine Gebets- oder Andachtsbücher verkauft werden dürften, die nıcht
UVOo die Approbation der theologischen Fakultät Ingolstadt erhalten hätten.
Kıstenweise kamen Bücher die Fakultät und Sailer erhielt als Jüngster Protessor
die Aufgabe, die eingegangenen Schritten zensıeren. Er wıdmete sıch dieser Aut-
gabe gewıssenhaft und War schon nach kurzer elit darüber schockiert, W as
lesen bekam „In den meısten Betbüchern tand ich sovıel Unrichtiges, Tändelndes,
Fabelhaftes ' Legendenhaftes], Mechanıisches und dem Geilste der wahren An-

CC 10dacht konträres Zeug, da{ß mich des katholischen Volkes jJammerte.
Heftige Streitigkeiten der Uniuversıität ührten 1mM Dezember 1781 Stattlers

und Saıilers Entlassung aus dem Ingolstädter Professorenkollegium. ” In den wel-
einhalb Jahren bıs seiıner Ernennung 784 ZUuU Protessor für FEthik und Pastoral-
theologie der Universıität Dıllıngen erarbeitete Saıler eın volkstümliches Er-
bauungsbuch: ‚Vollständiges ese- un Betbuch : Gebrauche der Katholiken‘,
das 1783 veröffentlichte.‘* Um seın Erbauungsbuch rechtfertigen, veröftent-
lıchte Saıiler gleichzeitig ıne Erklärung, ın der bekannte: „Wenn ıch die Wunde be]
ıhrem rechten Namen eNnen darf, heißt s1e ‚Armut Wahrheıt, Reichtum
Lüge das Wahre, das Wesentliche des Christentums 1sSt dürftig angebracht,
das Falsche, das Übertriebene, das Zutfällige, das Sınnliche hervorstechend,
angehäuft, herrschend, dafß der Unbehutsame 1ın Versuchung geraten mußß, das
Zutfällige tür wesentlich halten, weıl Jjenes (verhältnısweise reden) hundertmal
angepriesen wiırd, bis dieses einmal, und da mıit Schlacken versetztL, vorkommt.
Aus diesem rund sıeht sıch Saıiler CZWUNSCH, das Wahre un: Wesentliche des

Ü Vgl SCHWAIGER, Georg: Der Junge Saıler, in: ERS.  Al Paul (Hrsg.) Johann Michael
Saıler und seine eıt. Regensburg 1982 (Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg; 16),
35—50, 1er 4/7-50

10 SAILER, Johann Michael!: Das einZIgE Märchen ın seiner Art. Eıne Denkschriftt Freunde
der Wahrheit für das Jahr 1786 Gegen eıne sonderbare Anklage des Herrn Friedrich Nıkolaj.
München 178/7,

Vgl SCHWAIGER, Georg: Saılers frühe Lehrtätigkeit In Ingolstadt un Dillingen, 1 FRS
MAI, Paul (Hrsg.) Johann Michael Saıler un seine eıt Regensburg 1982 (Beıträge Zur Ge-
schichte des Bıstums Regensburg; 16), 51—96, hier 5255 und 60

12 München-Ingolstadt 1783, mıiıt Zusätzen erweıtert: München 1785 Das Gebetbuch
wurde VO  - Joseph Wıdmer dem Tıtel Vollständiges Lese- und Gebetbuch für hatholische
Christen (dreı Bände) ın die Säiämmtlıchen Werke Saıilers (SWj aufgenommen (Sulzbach
1840 Es hatte eınen ungeahnten Erfolg und machte seınen Autor erühmt Im Vergleichden 1n der Barockzeıit verbreiteten Gebetbüchern zeichnet sıch das VO Sailer adurch aus,
da{fß 99' die Stelle schauerlich-breiter Phantasie-Schilderungen, Ww1e eLWAa die Seelen 1m Feg-feuer gequält würden, die kraftvoll tröstenden Worte der Heılıgen Schrift, der kirchlichen
Lıturgie und Texte aus den Werken der Kirchenväter“ SEeLZLE. SCHWAIGER: SaılersTU Lehr-
tätigkeit ın Ingolstadt un Dıillingen, Zur Bedeutung des Vollständigen Lese- UN Gebet-
buches tür Saılers weıteren Denkweg vgl MEIER, Bertram: Dıie Kırche der wwahren Christen.
Johann Michael Saılers Kırchenverständnis zwıschen Unmiuttelbarkeit und Vermittlung. Stutt-
gart-Berlin-Köln 1990 (Münchener Kırchenhistorische Studıien: 4), 1a7

1 SAILER: ber Zweck, Einrichtung und Gebrauch eines vollkommenen Lese- un Bet-
buchs Sammt der skeletischen Anzeıge eınes vollständigen Lese- und Betbuchss, das bereits

der Presse 1St. München-Ingolstadt 1783, 26
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Christentums iın der Hınwendung ZUT Heılıgen Schrift und ın der Geschichte der
kırchlichen Überlieferung deutlich hervorzuheben. Seine theologische Grundeın-
sıcht bringt aut den Begriff der ‚Zentralıdee des Christentums‘, die se1ın BaANZCS
Werk durchziehen wird.

Die ‚Zentralıdee des Christentums‘ umschreibt Sailer mıiıt der Formel!: Gott ın Un
durch Christus das Heiıl der 'elt oder: Gott ın Christus, das Heiıl der sündigen
Welt, die be1 jeder Gelegenheıt wıiederholt oder varılert. Sıe entstand durch die
Verschmelzung zweıer Schrifttverse An Kor 5 18 und „Omnıa Deo,
quı 1105 reconcılıavıt sıbı PCI Christum“ 18) und „Quon1am quıdem Deus Orat 1n
Christo mundum reconcılıans sıbı“ (V. 19) Inhaltlıch leıtet Saıiler die Formel 4AUS der
Chrıistologie und aus der Soteriologie des Paulus ab Durch Christus wırd die Welt
miıt (Jott versöhnt. Christus 1st der Mıttler zwischen (Cott und den Menschen. Er 1st
panz (sJott und Banz Mensch, ın ıhm konkretisiert sıch das Gott-Mensch-Verhält-
Nnıs  14 Formal steht Sailer dem FEinflu{fß Phıliıpp Matthäus Hahns (1739-1790),
der eın christlicher Prediger War und VO Verkündıiger gefordert hatte, musse
einen mathematıisch SCHAUCH Zentralblick ın das Wesen des Christentums haben.”
Die ‚Zentralıdee des Christentums‘ 1St für Sailer der Mittelpunkt des Glaubens, AUS

dem sıch die gesamte Theologie ableitet und entftalten Jaßt.'® Aus ihr bestimmt sıch
Saılers Verhältnis SA Theologie, ZUT!r Geschichte der Kırche, den Kırchenvätern
überhaupt und, Ww1e€e dieser Auftsatz zeıgen möchte, Augustinus 1mM besonderen,
weıl Saıler ın dessen Schritten seıne eıgenen zentralen theologischen Einsichten VOI-
tormuliert wıedertand und eshalb N auf Augustinus zurückgrif 17

Nachdem Saıler 1794 auch ın Dıllıngen aufgrund VO Intrigen und Verleumdun-
gCHh eın Zzweıtes Mal entlassen wurde!®, folgte tür iıhn 111C erneute wichtige und
schaftfensreiche eıt. Dennoch sah sıch der Wıillkür kirchlicher und staatlıcher
Kräfte schutzlos ausSgeSELTZL. Sailer erblickte ın Augustinus einen Leidensgenossen. In
einem Fragment A4AUS seiınem Tagebuch VO November 1819 heißt er „Ich habe,
ohne miıch mıt einem großen Manne INEeESsSsSECN wollen, MI1r den heiliıgen
Augustinus un:! Salesius ustern gemacht Ich habe auch, Ww1e iıch dem heili-
SCIl Augustinus 1ın Schriftt und Leben nachzufolgen strebte, seıne Schicksale teilen
mussen.

Zum ‚nexXxus’ (Verbindung) VO Gottheit und Menschheit 1n Christus vgl MEIER: Dıie
Kiırche der zyahren Christen, 151—-160, 188—190

15 Vgl MEIER: Dıiıe Kırche der zyahren Christen, 183
16 Zu Sailers tormaler wı1ıe inhaltlicher Herleitung der ‚Zentralıdee“, ZU theologischen und

bıographischen Hıntergrund SOWIl1e der AUus der ‚Zentralıdee‘ abgeleiteten Systematık der
Theologıe vgl das zweıte Kapıtel VO EIER: Die Kırche der wahren Christen, 1171

17 Saıler empfahl 2 D, sıch be1 der Auslegung der chrift Augustinus Orlıentieren:
„Dıie heilıge Schritt hat eıne Peripherie, die VO einzelnen Thatsachen, Lehren, Gleıichnissen,
Forderungen, Verheißungn eicC. gebildet wiırd, und einen Miıttelpunkt, A4us dem S1e hervorkom-
IMNCN, und auf den s1e zurückweisen. De{(Shalb mu{fßrt ıhr den 1Nn eıner Schrittstelle nıcht blo{f(ß$
ın der Peripherie suchen, darın S1e eiınen Punkt einnımmt, sondern uch und vorzüglıch 1n dem
Mittelpunkte, AUS dem s1e kommt, und den s1e zurückweiset.“ Dazu empfahl Saıiler 1U 1n der
Anmerkung: „Dıiese Auslegungsweise hat sıch ın dem schönsten Werke des heiligen Augus-
t1Nus de Cıvıtate Deı gespiegelt. Denn die Stadt (sottes WAaltr ıhm der Centralpunkt aller seiıner
Untersuchungen.“ SAILER, Johann Miıchael: Biographische Schriften (5SW 39) UulzDacC
“1841, 331.

1X Vgl SCHWAIGER: Saılers frühe Lehrtätigkeit ın Ingolstadt un Dıillingen, Pl 7
Zitiert beı DÜRIG: Johann Michael Saılers Verhältniıs zur ‚Philosophia el Theologia cordıs‘,

113
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Saıler und das Studium der Kiırchenväter
In seınen ‚Vorlesungen Zur Pastoraltheologie‘ kommt Saıiler austührlich auf das

Studium der Kırchenväter sprechen und betont, da{fß dieses Studium die erbauen-
de Schriftbetrachtung fördere“, wobe!I schwerer. Aufgaben enthalte, dafür aber
für Geübte auch reichere Früchte verheiße.“) Dem Modernen und Gegenwärtigenstellt Sailer das Altbewährte der ‚lebendigen Überlieferung‘ Dazu zählt
die Schätze der Kırchenväter. Unermüdlich hat hre Schritten studiert und wiıch-
tige Texte daraus gesammelt und übersetzt, S1e einem breiten Publikum ekannt

machen. WEe1 Sammlungen verdienen näher vorgestellt werden. Beı ihrer F
sammenstellung 1e16% Sailer sıch VO den Gedanken seıner Vorlesungen ‚Grundlehren
der Religion‘ 1805) leiten. In ıhnen stellte Sailer das unveränderliche Wesen der
Religion überhaupt und des Christentums 1mM besonderen dar. In seiınen Samm-
lungen VO Vätertexten beleuchtet Saıler den Lehrbegriff der katholischen Kırche ın
einzelnen wichtigen Teılen näher. Joseph Wıdmer erläutert 1mM Vorwort: „Der
Inhalt dieser Werke erganzet auf lehrreiche und liebliche Weiıse das zweıte un drit-

22Hauptstück ın den Grundlehren der Religion.
Frste Sammlung: ‚Briefe aus allen Jahrhunderten der chriıstlichen Zeıtrechnung.‘Sailer hat diese Briefsammlung zusammengestellt, den Glauben seiınen

Lesern wecken oder stärken. Er wollte diejenigen, „dıe mehr uße und Kräfte
haben, durch Vorsetzung des Wenigen reizen, das Mehrere selbst nachzulesen. Denn

liegen unbekannte, und eben defßwegen ungenutzte Perlen darın. Und ıch dart
kühn Sagcen: die meılsten Menschen kennen die Vorzeıt wen1g, als die, 1in der S1e
leben.  « 25 Die Briefsammlung 1St Saıiler eshalb wichtig, „weıl S1e mehr 1in das Herz,
AaUuUs dem S1€e der Schreiber nahm, und tiefer 1n die Zeıt, 1n welcher S1e geschriebenwurden, blicken lıießen.“ Joseph Wıdmer, der die Werke seınes Lehrers I11UT!T weniıgeWochen ach Sailers Tod Maı 1832 NEeUu herausgab, annte 1mM Vorwort den
wichtigsten Grundgedanken, der Sailers Werk, auch dıe Briefsammlung, WwI1e eın

Faden durchzieht: „ES leuchtet aber AUS allen Werken uU1NSseI1cs hochseligen Ver-
assers unverkennbar hervor, da{fß ıhm ın allen Beziehungen mehr Geilste der
katholischen Lehre, als bloßen Buchstabe gelegen WATr. Offenbarungen dieses
Eınen göttlıchen Geılistes 1ın allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung, e1n-

20 Saıler empfiehlt als ‚besonderes Hültsmittel für den praktischen Schritttorscher‘ das
Studium der Kırchenväter: „Dıie Zusammenstimmung der Kirchenväter ın den Glaubens- und
Sıttenlehren 1st eın Zeugnifß VO dem Sınne der Kırche, un! also eben achtungswürdig,w1ıe der 1NnNn der Kırche. Dıie Väter ehrten, schrieben, handelten nach den Bedürfnissen ıhrer
eılt. Sıe sınd also hauptsächlich aus ıhrem Jahrhunderte erklären. Es 1St deßungeachtetgewß, dafß 3) die christliche Kırche klassısche Schrittsteller habe, die mMiıt aller Achtung un:
Autmerksamkeit verdienen gelesen werden uch heut Tage noch:; enn gıebt, I11UT
Eıne Ursache anzuführen, allgemeine, VO' eıt un! Lage unabhängige, Wahrheıiten, die sıe
beleuchtet und mMiıt Würde und Nachdruck verkündet haben.“ SAILER, Johann Miıchael: Vor-
lesungen aAMUMS der Pastoraltheologie (SW 16). Sulzbach ”1835, 160 f, vgl 160—1

SAILER: Vorlesungen aM der Pastoraltheologie (SW 16)u 160
22 IDMER, Joseph Vorwort des Herausgebers, 1N: SAILER: Beleuchtung einıger Haupt-Ideender katholischen Theologıe, der: Reliquien, das 1St. auserlesene Stellen AauUus den Schriften der

Väter un! Lehrer der Kırche (SW 9 ’ Vg uch se1ın Vorwort In SAILER, Johann Mıchael:
Briefe A allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung (SW 10) Sulzbach "1798] “1832,

23 SAILER: Briefe au allen Jahrhunderten der christlichen Zeıtrechnung (SW 10), XII
24 SAILER: Briefe aAM allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung (SW 10),
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tach, klar und geniefßbar tür Jle darzustellen, Wlr die Absıcht, welche iıhn be1 der
UVebersetzung und Sammlung folgender Briete eıtete. Was allen Zeıten und
allen Orten VO  — allen echten Katholiken geglaubt, und nıcht L1UT geglaubt wurde,
sondern als himmlisches Licht und yöttliches Leben 1ın den ausgezeichnetsten Kır-
chengliedern sıch bewähret hat, oder W as dasselbe ist: das katholische Prinzıp ın den
mannıgfaltigen und verschiedenartıigsten Verhältnissen, Ereignıisssen und Zuständen
des menschlichen Lebens verwirklichet zeıgen, WAar und 1sSt die Hauptabsıicht die-
SCI Briete.“ 25 Saıiler drückt seıne Absıcht 1M Vorwort AUus. »O dieser ıne Glaube,
diese FEıne Hoffnung und Liebe, dieser Eıne Geilst VO  - dem ersten bıs ın das acht-
zehnte Jahrhundert herab, diese brüderliche Tradıtion des Guten und Wahren, A o

hebt, begeıistert, stärket eiıner Zeıt, sıch viele Kräfte vereinıgen, den Aufflug
des menschlichen Geılstes (Jott als Wahnsınn schreien, und alle Schwingfern,
die uns noch gelassen sınd, beschneiden.“  26 Das Wahre und Wesentliche des
Evangelıums scheint für Saıler 1n den zwolft VO  - ıhm ausgewählten Brieten des

Augustinus hındurch 10, 259-304).
7awweıte Sammlung: ‚Relıquien, das 1st auserlesene Stellen Aaus den Schritten der

Vaäter und Lehrer der Kırche.‘ Saıiler erläutert gleich Begınn den Tıtel „Reliquien
heifßen diese auserlesenen Stellen nıcht für den UVebersetzer, der den BaNZCH Leib der
Schritten VOT sıch hatte, auch nıcht fur den Leser, der das Original lesen Anlaf,
eıt und Raum besıitzt, sondern für Jenen, welcher den Geıist, der 1ın dem Ganzen der
Schritten athmet, noch ın den einzelnen ausgehobenen Stellen wieder findet, und
wıeder ındend auch ehrt. UVebrigens werden dıe, welche die Briefe AaUuUsSs allen Jahr-
hunderten CIn gelesen haben, sıch ın dieser Nachlese nıcht UuUNnsSscCINn umsehen wollen,
indem ıhnen überall der Fıne grofße Geilst des Christenthums begegnen wiırd. Nur
hat die Nachlese nıcht blo{ß das Bedürtnifß der gemeınsamen Erbauung und geme1n-

Belehrung, sondern auch das der tietern Forschung und der höhern Einsıicht,
und manchmal auch das Bedürtni( eiıner geistreichen Unterhaltung 1ın der W.ahl der
Stellen entscheiden lassen.“ Die Augustinuszıtate Nistamme allesamt der Mau-
riner-Ausgabe.““ In eft begınnt Saıler mıiıt ‚Auserlesene(n) Stellen AaUusSs den Schrif-
ten des heilıgen Augustinus‘ (GW A 7-60), denen weıtere Stellen AUS den Schritten
verschiedener Kirchenlehrer folgen (GW 9 61- In eft erklärt Saıler einlei-
tend dem treundlıchen Leser: „Die Stellen Aaus dem heilıgen Augustinus, die iıch Dır
1m ersten Hette mitgetheılt habe, wurden, WE ıch anders deinem Zeugnisse glau-
ben darf, und sollte ıch nıcht?) für viele Gemüther spıtze Pteıle, die bıs Zu

Mittelpunkte des Lebens eindrangen, und leuchtende Blitze, die dunkle Gegenden
erhellten. Daher deıin Wunsch, da{fß auch in dem zweıten Heftte, wiıider meın ftrüheres
Vorhaben, Ühnliche Reliquien AaUus Augustinus geliefert werden möchten.“ (GW 9

25 WIDMER, Joseph: Vorwort des Herausgebers, 1n SAILER. Briefe A4AMU$S$ allen Jahrhunderten
der christlichen Zeitrechnung (5>W 10), XV-XVIIL; hier

SAILER: Briefe aAM allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung (SW 1 )7 :
27 SAILER: Beleuchtung einıger Hanuptideen der hatholischen Theologie: der Reliquien, das

1sSt: auserlesene tellen AaUsS den Schritten der Väter und Lehrer der Kırche (S5W 9 >
28 „Alle Stellen, die 1mM dieses Heftes vorkommen, habe ıch übersetzt, und MIt höch-

ster Genauigkeıt cıtırt aus der ın eilt Bänden bestehenden besten Ausgabe: SANCTI URELIU
AUGUSTINI, HIPPONENSI PERA NIA, STUDIO ONACHORUM ORD.

BENEDICTI CONGREGATIONE AURI,; 'ARISIIS MDCOCLXXX  «“ SAILER: Beleuchtung
einıger Haubptideen der hatholischen Theologie: der Reliquien, das 1St: auserlesene tellen 4AUS

den Schriftten der Väter und Lehrer der Kırche (SW 7 8 9 vgl 148
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/9) Saıler kommt dem Wunsch seıiner Leser mıt weıteren Stellen Aaus dem Werk
Augustins nach (GW 9, N A 46) un: geht dann dem anderen großen lateiniıschen
Kırchenvater Ambrosius über (GW 9, 149—1 60) In eft {I11 (GW Y 161-217) äandert
Saıler seınen bısherigen Stil Er bringt DU 1in WwWwe1l Spalten lınks das lateinische
Orıgınal, rechts dazu dıe deutsche Übersetzung. Im Vorwort rechtfertigt Saıiler
diese Vorgehensweıise damıt, dafß mancher Leser der deutschen Sprache nıcht kundig
se1l 9 165) uch iın ett {I11 greift Saıler weıtgehendst auf die Werke des
hl. Augustinus zurück (GW p 16/-193, 197-211, 212-216), sodafß sıch bei den
‚Reliquien, das 1St. auserlesene Stellen aus den Schritften der Väter und Lehrer der
Kırche‘ ımgrunde weıtestgehendst iıne Auswahl Aaus den Werken des ugus-
t1INuUs andelt. Sailer bekundete einleıtend, da{fß sıch ın dieser Sammlung mıit Vor-
hıebe solche Schätze finden, dıe ıhm selbst „besonders ın den zahl- und geistreichen
Schriften des heil Augustinus Theıl geworden“ sind.“” Saıler schliefßt seıne Be-
trachtung über das praktısche Studium der Kırchenväter mıiıt der Empftehlung: „50
kann das Väterlesen das praktische Schrittbetrachten Öördern helfen, da{fß WIr iın
jenem und diesem die ıne Probe der selıgmachenden Wahrheit tinden lernen. S0
lernen WIr 1n der Tradition kennen und sammeln, ohne das praktısche Schrittstudium

versaumen. So machen WIr VO der Autorität der Alten den besten Gebrauch,
ohne den Gebrauch UuUNSCICI eıgenen Vernuntft vernachlässıgen. So lernen
WIr Nüchternheit 1mM Selbstdenken mıt freudiger Annahme alles Guten, WIr
ımmer finden, ylücklich verbinden. So können WIr mıiıt eıgenen und remden ugen
sehen, und werden adurch VO  — dem Stolze bewahret, der allein sehen will, und sıch

SErn se1ınes Halbsehens Blinden rühmet.‘ Seinen Studenten empfahl Saıler
1794 „Unter allen Büchern lasset euch die heilıge Schrift und die Werke der Kır-
chenväter die lıebsten SCYN, damıiıt euch der Kern un! Stern uU1LlSC1ICS allerheiligstenGlaubens ımmer klarer un: wichtiger werde.“ * Der Kern und Stern des Glaubens
1st nach Saıiler dıe ‚Zentralıdee des Chrıistentums“‘, VO der her das Denken des

Augustinus interpretiert, wıe seıne Wettenhausener Augustinuspredigt anschau-
ıch zeıgt.

Ic. Saılers Augustinus-Predigt ım Jahre 1789
Am August 1789, dem Gedächtnistag des hl. Augustinus, hielt Sailer beı den

Augustiner-Chorherren 1n dem unmıiıttelbaren Reichsgotteshaus Wettenhausen “
ıne Predigt über die Bekehrungsgeschichte des Augustinus und bezeichnete diese
als „eIn Lehrstück auch noch für 1Nsere Zeiten.“ * Im selben Jahr las Saıiler der
Universıität Dıllıngen tür Höorer aller Fakultäten eiınen Vorlesungszyklus, den 786
begonnen hatte und den 1793 eenden sollte.”* Sein Thema 1789, als auch über

29 SAILER: Beleuchtung einıger Haubptideen der hatholischen Theologie: der Reliquien, das
1St: auserlesene Stellen 4AUsS den Schritten der Väter und Lehrer der Kırche (SW 9730 SAILER: Vorlesungen AaAMUS der Pastoraltheologie (SW 16), 176

SAILER, Johann Miıchael: An meıine Schüler bei ıhrem Abschiede VDON der Unıversität 1794,
1n FERS. Vermischte Schriften (SW 40) Sulzbach “1841, 483—485, 1er 483

Zur Geschichte des Augustiner-Chorherrenstifts Wettenhausen vgl Kloster Wettenhausen.
Beıträge Aaus Geschichte und Gegenwart 1mM Rückblick auf seın tausendJjährıges Bestehen
982—1982 Weißenhorn 1983 (Günzburger Hette:; 19)

SAILER, Johann Miıchael: Schriften für Erbauung. Predigten bei verschiedenen Anlässen
(5SW 34) Sulzbach 1841, 250-281, 1er 250 279

34 Die Vorlesungen sınd ın ursprünglıch sıeben Bändchen als Nachschritten und Dıktate
erhalten, and (1787) verschollen 1St. 1805 wurden S1e VO Sajler 1ın München
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Augustinus predigte, W ar „Die Fundamentallehre alles Christenthums Jesus VO  -
(Jott gesendet c 355 Sowohl der als auch der Vorlesung” lıegt Saıilers rund-
gedanke VO  — der Zentraliıdee des Christentums zugrunde Mıt iıhr als Leitfaden
legte SC1INECT Predigt die Confessiones Augustıins Aaus Die beiden Vorlesungen
un: die Predigt stehen sehr NSCH gedanklichen Verhältnis Aus diıesem
rund CISNECH sıch die Vorlesungen gyuLt als Interpretationshilfe tür Sailers Augus-
NU. Predigt

In der 15 Vorlesung geht Saıler VO durch die Offenbarung (sottes
Christus gesetztien Grundlehre aus, die 1Ne Dialektik menschlichen Daseın sıeht
die wıederum den Urstand den Fall die Erhebung und die Vollendung des Men-
schen kennzeıichnet „Es 1ST der Wıille des CWISCH Vaters, die VO Gott durch
Sünde getrenNnNte Menschheit durch den CWISCH Og0OS, der der Zeitenfülle
Menschengestalt erschienen 1ST und den Tagen der Wiederbringung der ınge
wıederkommen wırd MIi1tL Gott VErCINMISCH

C (SW Ö  S 188) Aus dieser Grundlehre
leitet sıch die Lehre Jesu und die Zentralıdee des Christentums ab „Die Lehre VO  —;
dem Falle des Menschen, VO dem angebornen Verderbnissse der Welt und VO dem
Bedürtnisse höheren Vermittelung; dıe Lehre Mensch! du bıst VO
deinem Gott, tern VO  - ıhm, ı Opposıtion ıh Und du kannst A4US dır allein
JEeENC Irennung, JI Fernseyn, ]JEeENC Opposıtion nıcht autheben. Und du bedartst
eben defßswegen höhern Hand, die ıJeENC Irennung aufhebe, und dıe Vereinigung
wiıeder herbeiführe (SW Q 189) Dıie Lehre Jesu 1ST darum darauf ausgerichtet dıe
Menschen erleuchten heilıgen und (sott zurückzutführen 99 A Die Mensch-
heit kam Au (sottes and TC1I, helle, selıg; blieb aber nıcht diesem Urstande,
sondern tiel Sünde, Nacht, Tod kann aber und wiırd wiıieder ZUTr TC1INECN, hellen,
selıgen ZuUur Ur-Menschheit umgeschaffen werden durch den Og0S der das Licht
und Leben der Menschen WAar und IST der ZUr vorherbestimmten eıt als Chrıstus,

Menschengestalt erschıenen 1ST un! nach vollbrachtem Opfter tür die Sünden der
Welt VO  — dem Tode erstanden, und erhöhet Z Rechten des Vaters, herrschet bıs
SC1MH Wiederkommen Alles vollenden und Gott Alles Allem SCYN wiırd (SW ®;
95)

Aus dieser Zentrallehre leıten sıch nach Saıler alle Lehren des Christentums ab
auch die Lehre Jesu VO Menschen, die Saıiler der Vorlesung Jesu Lehrinhalt
nach Beziehung autf die Menschheit enttaltet Sajler unterscheıidet WEe1 Lehren
Jesu die VO der Menschennatur und die VO Menschengeschlecht „Die Lehre VO
der Menschennatur 1ST 1Ne Lehre VO der Würde, VO dem Verfalle, VO der Restau-
ratıiıon der menschlichen Natur Die Lehre VO  - dem Menschengeschlechte 1ST die
Lehre VO  - den vornehmsten Schicksalen 1SCI5 Geschlechtes (SW 197) Unter
Heranzıehung zahlreicher Schrittstellen entwickelt Sailer die Lehre Jesu VO der
Würde der Menschennatur —99) VO Vertall und Abhtfall 199—-200 und VO  - der
Wiederherstellung der Menschennatur 200-203 Denn die Wiıederherstellung dei-

dem Tıtel „Grundlehren der Religion Eın Leittaden SC11N1EIN Religionsvorlesungen die
akademischen Jünglinge 4AUS allen Fakultäten“ veröttenrtlicht Die Zweıte Auflage 813/14 hat
Sailer tiefgreifend überarbeıtet. Joseph Wıdmer hat S1C als Band der ‚Sämmtlıchen Werke
drıtter, leicht revıidıerter und erweıliterter Auflage 1832 erneut herausgegeben.35 Vgl SAILER, Johann Miıchael: Grundlehren der Religion. Eın Leittaden Vorlesungen  1'  5 DA AD
AUS der Religionslehre für akademische Jüngliınge AUS allen Fakultäten (SW 8 Sulzbach * 1832,
151—402

36 SAILER: Grundlehren der Religion (SW 8); 188—196, 197208
37 Vgl GEISELMANN Von lebendiger Religizosität ZUu Leben der Kirche, 152158
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1iCcT Natur ordert VO  - deiner Seıite eınen Glauben, der nıcht L1UT Gaben empfangen,sondern auch MmMiıt der abe wuchern kann; eiınen Glauben, der sıch kräftig erwelset
durch eınen Entschlufß, der allumfassend, durch eiınen Kampf, der unermüdlıch,
durch eın Rıngen nach dem Höchsten, das beharrend 1St.  « (SW S, 201) Ahnlich VOCI -
hält sıch mıt dem anzcen Menschengeschlecht: „Die öchste Idee des Christen-
thums 1St also die dee VO  - göttlıchen, vermıittelnden Kräften, die sıch ın Christus
konzentrirt, un! durch ıhn auf die Menschheıt AUSSCHOSSCH haben und sıch AdUuS-

z1eßen werden, bıs der Vater Alles 1n Allem SCYN wırd.“ (SW S, 206)
Die Grundgedanken seiıner Vorlesungen wendet Saıler 1U  - ın seıner Predigt VO  —

1789 exemplarisch auf den Augustinus Er oOrlıentiert sıch Augustins (C’OoNn-
fessiones un! glıedert die Predigt 1ın vier Teile ®: ach einer Einführung (S 34,
250-253) behandelt die Frage, W as Augustinus VO (Gsott hinwegtrieb (SW 34,
253—261) und W as ıhn Gott zurücktrieb (SW 34, 261—-279), abschließfßend aus

abzuleiten.
der Bekehrungsgeschichte Augustins tünt allgemeine Lehrstücke (SW 34, 79-281)

In der Eınleitung schildert Saıler Augustinus als eiınen Mann, „der außerordentlich
viel gelernet und gelehret, gethan und gelıtten, ertahren und gestiftet hat; einen
Mann, der sıch durch Lebhaftigkeit des Wıtzes, WwW1ıe durch Tiete seınes Verstandes,
durch ausgebreitete Gelehrsamkeıt, WI1e durch Weıitschichtigkeit seınes Wirkung-kreises, durch Versunkenheit ın Lastern, Ww1e nachmals durch Heiligkeit des Lebens
ausgezeichnet hat; einen Mann, dessen Talente, Gelehrsamkeit, Schicksale nıcht AaUusSs

zweıdeutigen Nachrichten seıner Freunde oder Feinde, sondern aus seiınem eigenenZeugnisse mır ekannt geworden waren; eınen Mann, der die{fß seın Zeugnifs nıcht
AaUus$s Eıtelkeit, nıcht Aaus langer Weıle, sondern gedrungen VO Wahrheit und VO  -

Empfindung des Dankes den allmächtigen Herrn se1ns Lebens:; der diefß seın
Zeugnilfß nıcht VOT einıgen Freunden, sondern ın dem Angesichte der Welt, nıcht 1n
dem one eınes Geschichtsschreibers, der eıt tindet, dıe Thatsachen, oder W as
dafür hält, nach dem Geschmacke des Jahrhunderts einzukleiden, sondern ın Gestalt
einer tortlaufenden Anrede Gott, als den allgegenwärtigen Zeugen seıner Aus-
SCnNH VO sıch selbst.‘“ (SW 34, 250 Saıiler schätzt Augustinus se1ın zweıtaches
Sündenbekenntnis VOT aller Welt: eiınmal die freiwilligen, öffentlichen ‚Bekenntnisse‘
seiıner Sünden, und ZU andern die ‚Retractationes‘, ın denen Augustinus bei weıt
fortgeschrittenem Alter alle Irrtümer ın rüheren Schritten wıderruftfen hat (SW 34,
251

Im Hauptteil thematisiert Sailer die Lebensgeschichte Augustıins Wwel
Hınsıchten: „Was trieb ıhn VO:  - (ott hinweg? Was trıeb ıhn Gott zurück ?“ (SW
34, 253) In diesen Fragen scheint Saıilers ‚Zentralıdee des Christentums‘ auf: Der
Mensch besitzt die Würde seıner Menschennatur, doch tällt VO Gott ab und wırd
durch die Gnade (Gottes 1n seıiner Würde wıiederhergestellt. Mıt den ConfessionesAugustins als Leıittfaden beschreibt Saıler, W as Augustinus VO (sott wegtrieb: Dıie
fehlerhafte, öffentliche Erziehung ın Schulen (SW 34, 253 E die fehlerhaften
Grundsätze des Vaters (254), die Wollust (254 die Gesellschaft (255 EX das Thea-
ter (256 die Irrtümer der Maniıchäer (257% die Sterndeutere1 (257 15 Irrtum und
Leidenschaft 258 der Ekel dem einfältigen Stil der Bıbel (259) dıe Künste und

38 Die Predigt 1St abgedruckt 1: SAILER: Schriften für Erbauung (5SW 34), 250—-281
Vgl uch SAILER: Vorlesungen aAM der Pastoraltheologie (5SW 16), 164 „Wıe Augustinusseine Sünden VOT aller Welt gebeichtet hat: wırd vielleicht eın anderer Lehrer wohl uch

manche Sünde, wenıgestens VOT Gott, gebeichtet haben.“
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Wissenschaften 259 och dann kam der FEinschnuitt ın Augustins bısheriges
Leben un! fühlte sıch (sott zurückgetrieben. Was aber trıeb ıhn zurück?““ Die
Bitterkeiten der Wollust (261), dıe Tränengebete seiner Multter Monika 261 {17} der
Tod seines Freundes 264 ( die Unterredung mıiıt Faustus (265 H: eın Fıeber (267),
seın Ruft nach Maıland und der lustige Bettler dort (267 {f.), seıne Bekanntschaft miıt
Bischof Ambrosius (269 (: die besseren Glaubensbegriffe (271 f.);, die Briete des
Apostels Paulus (272), das Beispiel des Victorinus (273 £); der Kampf zwıischen Geilst
und Fleisch (274 {f.) und schließlich ıne Stimme und eın Licht 277 {f.) Dıie Umkehr
wurde Augustinus 1U  — durch dıe Gnade (sottes möglich.”

Saıiler schliefßt seıne Predigt mıiıt füntf Lehrstücken, 1ın denen seıne ‚Zentralıdee des
Christentums‘ ZUuU etzten Mal Zzu Ausdruck kommt: „Verzweıfle nıe der
Freiheit deiner Natur.“ (S 34, 279) 2 „Verzweıfle also n1ıe deines (zottes
Erbarmung.“ n D a „Zweıfle also n1ıe der Nothwendigkeıt, und verzweıfle
nıe der Allmacht der Gnade (sottes.“ n „Zweıfle also nıe der Unent-
behrlichkeit der Selbstverläugnung, und verzweıtle n1ı€e der Möglichkeit, deiner
sinnlichen Natur mächtig werden.“ ä „Alle Lehrstücke 1n Eınem: Iso
1St’s und leibt’s für alle Menschen und alle Zeıten Wahrheıit und wichtige Wahrheıt,
und allerwichtigste Wahrheıt: Nıcht iıch, sondern die Gnade (sottes mıt miır!“

In der Augustinus-Predigt kam überdeutlich ZU Ausdruck, Ww1€e Saıler das Leben
Augustıns VO'  e} seinem Grundgedanken der ‚Zentralıdee des Christentums‘ her inter-
pretiert. Er empfiehlt deshalb die Lektüre der Confessiones Augustins: I> SUS 1sSt
nahe dem Glaubenden, und 1St das eıl derer, die ıhn anruten. Er 1st nıcht als Bıld

Heıl, Er 1st selbst das Leben und belebet das Herz. Er 1St nıcht ferne, Er 1sSt
nahe. Ihn mMı1t dem Glauben anfassen, mıt Liebe umfassen, mıt Hoffnung festhalten,
macht heılig und selıg. Er 1St keıin Buchstabe, w1e das (Gesetz. Er 1St das (Jesetz. Er
1Sst das, W as dıe Buchstaben kaum NCNNECI, geschweige geben können, das Leben

c 47selbstWissenschaften (259 f.). Doch dann kam der Einschnitt in Augustins bisheriges  Leben und er fühlte sich zu Gott zurückgetrieben. Was aber trieb ihn zurück?“ Die  Bitterkeiten der Wollust (261), die Tränengebete seiner Mutter Monika (261 ff.), der  Tod seines Freundes (264 f.), die Unterredung mit Faustus (265 ff.), ein Fieber (267),  sein Ruf nach Mailand und der lustige Bettler dort (267. ff.), seine Bekanntschaft mit  Bischof Ambrosius (269 ff.), die besseren Glaubensbegriffe (271 f.), die Briefe des  Apostels Paulus (272), das Beispiel des Victorinus (273 f.), der Kampf zwischen Geist  und Fleisch (274 ff.) und schließlich eine Stimme und ein Licht (277 ff.). Die Umkehr  wurde Augustinus nur durch die Gnade Gottes möglich.“  Sailer schließt seine Predigt mit fünf Lehrstücken, in denen seine ‚Zentralidee des  Christentums‘ zum letzten Mal zum Ausdruck kommt: 1.) „Verzweifle nie an der  Freiheit deiner Natur.“ (SW 34, 279) — 2.) „Verzweifle also nie an deines Gottes  Erbarmung.“ (279) — 3.) „Zweifle also nie an der Nothwendigkeit, und verzweifle  nie an der Allmacht der Gnade Gottes.“ (280) — 4.) „Zweifle also nie an der Unent-  behrlichkeit der Selbstverläugnung, und verzweifle nie an der Möglichkeit, deiner  sinnlichen Natur mächtig zu werden.“ (281) — 5.) „Alle Lehrstücke in Einem: Also  ist’s und bleibt’s für alle Menschen und alle Zeiten Wahrheit und wichtige Wahrheit,  und allerwichtigste Wahrheit: Nicht ich, sondern die Gnade Gottes mit mir!“ (281)  In der Augustinus-Predigt kam überdeutlich zum Ausdruck, wie Sailer das Leben  Augustins von seinem Grundgedanken der ‚Zentralidee des Christentums‘ her inter-  pretiert. Er empfiehlt deshalb die Lektüre der Confessiones Augustins: „Jesus ist  nahe dem Glaubenden, und ist das Heil derer, die ihn anrufen. Er ist nicht als Bild  unser Heil, Er ist selbst das Leben und belebet das - Herz. Er ist nicht ferne, Er ist  nahe. Ihn mit dem Glauben anfassen, mit Liebe umfassen, mit Hoffnung festhalten,  macht heilig und selig. Er ist kein Buchstabe, wie das Gesetz. Er ist das Gesetz. Er  ist das, was die Buchstaben kaum nennen, geschweige geben können, das Leben  «42  selbst ... Ließ darüber die confessiones Sti. Augustini.  Augustinus steht in der Reihe derer, die in der kämpfenden und streitenden Kirche  ihren Lebens-, Leidens- und Glaubensstreit vollendet haben* und der schon zu  Lebzeiten einen Vorgeschmack von seiner menschlichen Vollendung in der himm-  lischen Seligkeit einst genießen durfte: „Meine Zuhörer, die Latein lesen, bitte ich in  * An anderer Stelle beschreibt Sailer die Bekehrung Augustins ausführlicher: „Wer Gottes  Wort hört, wie er soll, der steht auf der ersten Sprosse der Himmelsleiter, und wird bald, bald  die letzte erstiegen haben. Das findet sich denn auch in der Geschichte der Kirche bestätiget.  Augustinus z.B. kämpfte lange mit sich, und irrte in Sünde und Nacht und Tod umher, bis er  Gottes Wort aus dem Munde des Bischofs Ambrosius hörte; bis er die Stimme vernahm: Nimm  und lies! nimm und lies; bis er die Briefe des Apostels Paulus aufschlug, und das Wort, das ihm  zuerst auffiel, las, das Wort Gottes: ‚Nicht Schwelgerei und Rausch, nicht in Wollust und  Unzucht, nicht in Zank und Eifersucht; sondern laßt euch anziehen den Herrn Jesus Christus.“  Dieß Wort Gottes ließ er so tief in sein Innerstes eindringen, so gewaltig in seinem Innersten  schaffen, daß er unter glühenden Freudenthränen in Christus Gott und in Gott das ewige  Leben fand. - Er ward Christi Priester, Bischof, Lehrer der Kirche und das Licht derselben.  Also: wer Gottes Wort höret, wie er soll, der steht auf der Himmelsleiter.“ SAILER, Johann  Michael: Blicke des hl. Paulus in die Tiefen der Weisheit. Ein Versuch, den Sinn und Geist des  Apostels in christlichen Reden zu enthüllen (SW 27). Sulzbach ?1840, 143.  * Zu Sailers Gnadenbegriff vgl. MEIER: Die Kirche der wahren Christen, 278-290.  * SAILER: Biographische Schriften II (SW 39), 438.  ® Vgl. SAILER, Johann Michael: Vollständiges Lese- und Gebetbuch für katholische Christen T  (SW 23), Sulzbach *1840, XI.  230Liefßlß darüber die confessiones St1 Augustinı.
Augustinus steht 1n der Reihe derer, die 1n der kämpfenden und streıtenden Kırche

ıhren Lebens-, Leidens- und Glaubensstreıit vollendet haben ” und der schon
Lebzeıiten eınen Vorgeschmack VO  — seiıner menschlichen Vollendung 1n der hımm-
ıschen Seligkeıt einst genießen durtte: „Meıne Zuhörer, die Lateın lesen, bıtte ıch 1n

An anderer Stelle beschreibt Saıler die Bekehrung Augustins ausführlicher: „ Wer (sottes
Wort hört, w1e soll, der steht auf der ersten Sprosse der Hımmaelsleıter, und wiırd bald, bald
die letzte erstiegen haben. Das tindet sıch enn uch 1ın der Geschichte der Kırche bestätiget.
Augustinus z.B kämpfte lange mit sıch, und iırrte 1n Sünde und Nacht und Tod umher, bıs
(Cottes Wort Aaus dem Munde des Bischots Ambrosius hörte; bıs die Stimme vernahm: Nımm
und hes! 1mm und lıes; bıs die Briete des Apostels Paulus aufschlug, und das Wort, das ıhm
zuerst auffiel, las, das Wort (sottes: ‚Nıcht Schwelgereı und Rausch, nıcht iın Wollust und
Unzucht, nıcht 1ın ank und Eıfersucht:; sondern lafıt uch anzıehen den Herrn Jesus Christus.‘
e Wort Csottes 1e16ß tief 1in se1ın Innerstes eindringen, gewaltıg 1n seiınem Innersten
chaffen, da{fß glühenden Freudenthränen 1n Christus Ott und 1ın Gott das ewıge
Leben and Er ward Christı Priester, Bischof, Lehrer der Kırche und das Licht derselben.
Iso wer (sottes Wort höret, w1ıe soll, der steht auf der Hımmelsleiter.“ SAILER, Johann
Michael: Blicke des hl. Paulus In dıe Tiefen der Weisheit. Eın Versuch, den 1nnn und (jeist des
Apostels ın christlichen Reden enthüllen (SW 27) Sulzbach 143

41 Zu Saılers Gnadenbegriff vgl FIER: Dıie Kiırche der ayahren Christen, 278—290
SAILER: Biographische Schriften (SW 39)7 438

43 Vgl SAILER, Johann Miıchael: Vollständiges Lese- un Gebetbuch für batholische Christen
(SW 23} Sulzbach 1840, XI
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dem Hauptstücke des Buches VO  - den Bekenntnissen des heil Augustinus
nachzulesen WIC entzückt VO  - diesem Vorgenusse des Hımmels noch W arl als
SC1MH Leben beschrieb 44 Augustinus 1ST für Sailer der exemplarısche Mensch W Aarl. der
schon SC1INECINMN ırdischen Leben durch die Gnade (sottes Vorgeschmack der
CWISCH Seligkeit hat der jeder Mensch VO  — Gott durch das Heilswirken
SC1INES Sohnes beruten 1SE Gott un durch Christus das Heiıl der 'elt Zen-
tralıdee des Christentums‘). Durch viele biographische Parallelen sah Saıler
Augustinus Leidensgenossen. Miıt SC1MCIN Sammlungen und Übersetzungen
VO Kirchenvätertexten, VOT allem AUS dem Werk Augustins, wollte dıejenıgen

SC1MN1CIN Lesern, „dıe mehr ufße und Kräfte haben, durch Vorsetzung des
Weniıigen re1IzZeN, das Mehrere selbst nachzulesen. Denn lıegen unbekannte, und
eben defßswegen ungenutzte Perlen darın. c 45 Die ungenutzteq Schätze der Tradıtion

heben bedeutet für Saıuler, sıch VO Geilst der lebendigen Überlieferung ergreiten
lassen.“®

Aloıs Gügler 8277 und Joseph Wıidmer (1779—1844) studierten be1 Jo
hann Michael Saıler Landshut Beide wurden 1805 Professoren Lyzeum
Luzern, Gügler tür ExXegese, Widmer zunächst für Philosophıie, spater tür Moral-
und Pastoraltheologie Von ıhrem Lehrer Saıler erbten S1C CINISC zentrale Fın-
sıchten das Wesen des Christentums und die hohe Wertschätzung des Kirchen-
aters Aurelius Augustinus

Saılers Schüler Aloiıs Gügler un Augustinus
Alois Gügler versuchte sCINCMN Vorlesungen mit großer Anstrengung,

Studenten für die Exegese der Kıiırchenväter Wund begeistern 49 Joseph
Widmer schrieb über die akademischen Bemühungen SC11C5 Freundes „Aloı Güg-
ler trachtete als Protessor der Exegese Schüler viel als möglıch für sSCINCM

Gegenstand Anspruch nehmen begeistern und freıen, CISCHNECN Studien
ANZUFESCH Er hatte wahrgenommen, WI1IC selbe Abendstunden durch verschiede-

Anlässe nıcht 1Ur VO ıhren ernsten Beschäftigungen WCHSCZOHCI, sondern viel-
taltıg Zusammenküntten und Belustigungen veranlafßt werden, dıe mehrtacher
Beziehung gefährlich tür den kommenden Tag verstiiımmen, und die Empfänglich-

Vgl SAILER, Johann Michael: Das Heiligthum der Menschheit. Für gebildete und ıINNISC
Verehrer desselben, ı kurzen, zusammenhängenden Reden dargestellt. Zweıte Sammlung (S
28)  45 Sulzbach * 1840, 194

> SAILER: Briefe aAM allen Jahrhunderten der chrıstlıchen Zeitrechnung (S 10), XI}
46 Vgl (JEISELMANN, Josef Rupert: Lebendiger Glaube AMUS geheiligter Überlieferung. Der

Grundgedanke der Theologle  SE E Johann dam Möhlers un! der Katholischen Tübinger Schule
Freiburg-  Y a  TBasel-Wien “1966, 334 £.

' Vgl KLINGER, Elmar: Aloıs Gügler (1782-1827), ı111: RIES, Heıinrıch/SCHWAIGER, Georg
(Hrsg.) Katholische Theologen Deutschlands ı Jahrhundert. München 1975 205—-226

Zusammen IN1L Franz Geiger (1755-1 843) bildeten S1C das ‚theologische Dreigestirn Lu-
erns‘. Vgl KUSTERMANN, Abraham Peter: Die Apologetik Johann Sebastıan Dreys —

Tübingen 1988% (Contubernium; 3 6); 68
” Gügler schreibt ı111: Eınıge Worte ber den Geist des Christentums Un der Literatur ı

Verhältnis den Thaddäus Müllerschen Schriften. Luzern 1810, 156 „Der klassısche Boden
der Religion sınd nebst den heiligen Schritten die Schriften der Kırchenväter Gügler sieht
zwıschen der Schritft un:! den Kırchenvätern C1IMNC ununterbrochene Harmonıie, weıl dıe
Lehre der Kırchenväter organısch aus der Schrift herausgewachsen SC1
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keit für wiıssenschaftliche Gegenstände allmählich schwächen. Er tie] auf den
Gedanken, S1e mehrmals 1ın der Woche sıch einzuladen, 1ın treiem Wechsel-
gespräch S1e ZU rastlosen Studium ITImuntern und für Gegenstände ıhres Faches

interessieren. Dıiese Abendstunden vaben Anla{f « 50  Privatvorträgen. Mehrere
Jahre nach dem Tod Güglers gab Widmer diese abendlichen Vortragsreihen seiınes
Freundes iın wel Bändchen heraus. Im Hınblick auf Güglers Augustinus-Rezeption
tinden sıch darın Wwe1l interessante Schritten: ‚In Llohannıis Evangelium TIractatus
X MXIV® un!| ‚Betrachtungen über das Werk des heilıgen Augustinus, dıe christliche

c51Lehre (doctrina christiana) ZENANNT.
In der Vortragsreihe ‚In Ilohannıs Evangelıum Tractatus SN (Hundertund-

vierundzwanzıg TIraktate Zu Johannesevangelium) ” xibt Gügler tortlaufende
Erläuterungen Zzu Johannesevangelium und zıeht dazu, Ühnlich wı1ıe Saıler 1n seiınen
Textsammlungen, Predigten un! die Johannes-Kommentare der vier Kirchenväter
Orıgenes, Johannes Chrysostomus, Cyrall VO:!  - Alexandrien un Augustinus heran.
Jedes Zitat, das den Kırchenvätern entlehnt, leıtet Gügler kurz eın, gibt ıne
ınhaltlıche Zusammenfassung und erklärt die Stelle. Die besondere Wertschätzung
und Bevorzugung Augustıins zeıgt sıch be1 Gügler dadurch, da{fß auf ihn häu-
tıgsten zurückgreift.”

och aufschlussreicher 1St die zweıte Schrift Güglers: ‚Betrachtungen über das
Werk des heılıgen Augustinus, dıe christliche Lehre (doctrina christiana) ZCENANNLT. c 5:

Wılligis Eckermann beschäftigte sıch eingehend mMI1t ıhr und gelangte dem Eın-
druck „Sıe 1st VO grundlegender Bedeutung für das Verständnis des (‚esamt-
werkes Güglers, da ın ıhr dıe Wurzeln erkennbar werden, die das Denken Güglers
speısten. Denn bezog sıch nıcht 1Ur zıtierend auf Augustins Christliche Lehre,sondern stand mıiıt iıhr 1mM Gespräch, wußifßte sıch für seıne hermeneutischen ber-
legungen mıiıt ıhr 1n Übereinstimmung und erhielt VO ıhr Anregungen Zzu Weiıter-
denken.“ 55 Güglers Betrachtungen Augustıins ‚De doectrina christiana‘ gliedern

50 WIDMER, Joseph, Vorwort, 1N GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das Evan-
gelium des hl. Johannes, den Brief des heıl. Paulus dıe Hebräer un die christliche Lehre des
hl Augustinus, SAaMEt einer Übersicht der heiligen Bücher, vorzüglıch des alten Bundes I’ hrsg.
VO  j Joseph Wıdmer. Schaffhausen 1842, VV

51 Der Tıtel der panzen Schritt lautet: GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das
Evangelıium des hl Johannes, den Brief des heil. Paulus die Hebräer un die christliche
Lehre des hl. Augustinus, SAME einer Übersicht der heiligen Bücher, vorzüglıch des alten Bundes

IL, Sarmenstort 1837 Schafthausen 21847 Güglers nachgelassene Schriften Vi/1+2 Güg-
lers Privatvorträge, hrsg. VO  3 Joseph Wıdmer)

In GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das Evangelium des Johannes, den
Brief des heil. Paulus dıe Hebräer UN die christliche Lehre des Augustinus, Samıt einer
Übersicht der heiligen Bücher, vorzüglich des alten Bundes I’ Sarmensto: 1837, Schaffhausen
1847 Güglers nachgelassene Schriften V1/1, hrsg. VO Joseph Wıdmer), 113—446

Vgl CKERMANN, Wiılligis KRÜMMEL, Achim (Hrsg.) Repertorium AaNNOLALUM operum
translationum Augustint. Lateinische Editionen und deutsche Übersetzungen

Würzburg 1991 (Cassıc1acum; 43/1 403
In: GÜGLER, Aloıs Gügler’s Privatvorträge ber das Evangelium des Johannes, den

Brief des heil. Paulus dıe Hebräer UN: die christliche Lehre des hl. Augustinus, S$amıtL einer
Übersicht der heilıgen Bücher, vorzüglich des alten Bundes IL, Sarmenstort IS Schaffhausen
“1847 Güglers nachgelassene Schriften V1/2,; hrsg. VO Joseph Wiıdmer), 12/7/-255

55 ECKERMANN, Wıilligis: Dıie ‚Betrachtungen‘ lois Güglers (1782-1827) Augustins ‚De
doctrina christiana‘, 1N ZUMKELLER, Adolar (Hrsg.) Sıgnum Piretatiıs. FS Cornelius Petrus
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sıch 1n Paragraphen, die alle AUS dreı Unterpunkten bestehen: In Punkt tafßt
Jjeweıls den interpretierenden Abschnuıtt Aaus der augustinıschen Vorlage-
INCN, ın Punkt übersetzt einıge Passagen des Textes und fügt schließlich 1n Punkt

das lateinische Origınal an Besonders interessant 1St Güglers Interpretation des
Buches VO Augustins ‚De doctrina chrıstiana‘, weıl dort den Gedanken seınes

Lehrers Johann Michael Saıler VO der „Zentralıdee des Christentums“ aufgreift und
selbst VO der „göttlıchen Grundıdee des Christentums“ spricht ($ 9 Eckermann
über Güglers ‚göttlıche Grundıidee‘“: YaCk, erblickt sS1e 1ın der Tatsache, dafß (Gott sıch
autf 1ıne der Menschheit ANSCIHHNCSSCILIC und ıhren Bedürtnissen entsprechende Weise

ıhr herabgelassen hat, s1e sıch erheben. Hıerin erblickt Gügler das
Wesen aller Religion In Auslegung augustinischer Texte führt Gügler noch we1l-
tere Grundideen d dıe den ‚Lebensprozeiß der Religion als ıne Erhebung und
Umschaffung der Menschheit 1n das Göttliche‘ näher beschreiben. Es wiırd die Auf-
erstehung und Hımmelfahrt Christı als Hoffnungsziel genNannt, wırd auf die
Kirche als Gegenbild Christi, als ‚reale Seıite einer und derselben dee‘ verwıesen. Dıie
Kırche wırd als ‚e1ın Erwachsen 1ın Christo gesehen, als ‚dıe ganz otfenbar geworde-

und entwickelte Menschwerdung des Wortes‘.“> Aus diesen kurzen Hınweisen
autf das Werk Güglers wiırd dreierle1 sıchtbar: Gügler hat VO seınem Lehrer Johann
Michael Sailer den Gedanken VO der ‚Zentralıdee des Christentums‘, die och-
schätzung der Kırchenväter überhaupt und iınsbesondere die Liebe Augustinus
übernommen.” Obwohl doch recht eigenständıg dachte, galt spater als der
‚vollendetste Schüler‘ Sailers.”

Saılers Schüler Joseph Wıidmer un Augustinus
Ahnlich Ww1ıe be] Aloıs Gügler verhält sıch be] Joseph Widmer (1779-1 844), der

nıcht NUr die sämtlıchen bzw. nachgelassenen Werke seınes Lehrers Saıler SOWI1e se1-
ner Freunde Franz Geiger und Aloıs Gügler herausgegeben hat, sondern auch Werke
VO Augustinus übersetzte, kommentierte un:! edıierte. Den zweıten Band seıner
Textauswahl MIt dem Titel ‚Freyheit des menschlichen Wıllens un: göttliche Gnade

11° Luzern 1824-25) 60 eröffnete Wıdmer teierlich: „Seiner Bischöflichen Gnaden

Mayer. Würzburg 1989 (Cassıcı1acum; 40), 5/9-—-607. Vgl auch: ECKERMANN/KRÜMMEL
(Hrsg.) Repertorium, 365

„Dıie Betrachtungen Güglers sınd nıcht 1ın dıe 1er Bücher der 1ın Sinnabschnitte nier-
teilt, sondern ın tortlautfende Paragraphen gegliedert. Dıie $ 1—3 bılden die Eınleitung, dıe
$ 4—15 umfassen das 9 die $ 16—24 behandeln das zweıte, die $$ 25—30 besprechen das
dritte un! die $ 31—38 das vierte Buch Augustins.“ CKERMANN Dıie ‚Betrachtungen‘ Aloıs
GÜglers, 582

CKERMANN Dıie ‚Betrachtungen‘ Aloıs Güglers, 585
5 „Dıe ‚Betrachtungen‘ Güglers, kann INnan rückblickend >  T, sınd nıcht NUur das Doku-

mMent eıner akademischen Behandlung VO Augustins De doctrina christiana Begınn des
19. Jahrhunderts, sondern auch das Zeugnıiıs der lebendigen Übernahme der VO Augustın ın
dieser Schriüuft entwickelten Gedanken. Gügler hat mMi1t ıhnen auf dıe Entwicklung der Vorstel-
lungen ZUuUr Hermeneutik eingewirkt und der Theologie SOWIl1e der Pastoral bleibende Hınweise
gegeben, wenn s1e auffordert, den Geist des Christentums erheben und ın geduldiger
Arbeıt weıterzugeben.‘ CKERMANN: Dıie ‚Betrachtungen‘ Aloıs Güglers, 607.

Vgl ÖNIG, Artıkel ‚Gügler, Joseph Heinrici Aloys  » In: Wetzer und Welte’s Kırchen-
exiıkon (*1888), 1—-13 hier 1321

Dıie wel Bände enthalten Übersetzungen tolgender Schriften Augustıins: BAND De ıbe-
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dem Hochwürdigsten Herrn Herrn Johann Miıchael Saıler, Bischot VO (sJerma-
nıkopolis, Coadjutor und Generalvıkar des Bisthums Regensburg gewiıdmet, 1M
Gefühle tiefster Verehrung un: dankbarer Liebe.“ Sofort verrat Wıdmer dem Leser
auch den rund seıner Dankbarkeıt gegenüber Saıler: AZUr eıt einer tast eben
allgemeinen, als unselıgen Verblendung, das Licht des Glaubens ın al vielen
Herzen erloschen und die Liebe orößtentheils erkaltet WAal, hörte ıch uer Gnaden,
mıiıt einer mMır unvergefßßlichen Begeisterung, oft ausrufen: ıch schäme mich des
Evangelıums nıcht; enn ıst die Kraft (Jottes für alle, welche daran glauben. Ja miıt
ungewöhnlichem Nachdruck wıederholten Hochselbe, be] jedem 1Ur schicklichen
Anlafs, die Worte Jesus Christus ıst UNS “on Gott geworden ZUY Weisheit, ZUNY (je-
rechtigkeit, ZUNY Heiligung un ZU  \ Erlösung. Fs ıst In heinem Andern eıl. Wenn
gleich schon damals tief 1Ns Herz eindrang, W as unverkennbar aus der lebendigsten
UVeberzeugung und aus dem warmsten Herzen flofß, fühlte iıch doch nıe ebhaft
und erkannte auch nıe deutlich, w1e während der Uebersetzung tolgender Bücher
des heilıgen Kırchenvaters Augustın, den tieten Sınn und die hohe Wiıchtigkeıit der
obigen, VO:  ; Hochselben vielmal ausgesprochenen, und ernstlich eingeschärf-

« 5‘ten Lehren.
Nun nımmt Wıdmers Vorwort allerdings ıne Hu Wendung. Vom ank leıtet

über ZuUur Klage: Was hier 1M Vorwort ZU Il Band 1Ur anklıngt, wırd Wıdmer dann
1n seıiner Einleitung ausführlich ANDIANSCINM, nämlıch dıe geistigen Irrtuüumer seıner
Zeıt, dıe 1n ıhren Wurzeln schon 1n dıe eıt Augustins zurückreichen und ın der
Geschichte ımmer wieder IICUu verireten und belebt wurden. Wıidmer möchte den
zeitgenössıschen Irrtümern adurch entgegentreten, da{fß die alten beweiskräftigen
Argumente Augustıins wıeder ausgräbt und seiınen Schülern und Lesern ekannt
macht: „50 oft ıch aber mıiıt diesem lebhaften Gefühle und dieser 1U deutlichen
Erkenntni(ß den Gelst vergleiche, welcher Ende des vorıgen und 1M Anfange
des gegenwärtigen Jahrhunderts in vielen Jugendlichen Gemüthern vorherrschend,
weıl VO Katheder hoher Schulen, und War durch sehr angsehene Lehrer, als CGeilst
der Wahrheıt, verkündıget ward, leuchtet 1mM hellsten Lichte mır in die ugen, W as

iıch, und ıne große Zahl Studierender dieser eıt miıt mır, Dero geistvollen Vor-
tragen, Dero welse Leıtung un wahrhaftt väterlicher Sorgfalt verdanken haben.“
(Band i} IV)

Dıie Einleitungen den beiden Bänden ‚Freyheıt des menschlichen Wıillens und
göttliche Gnade‘ verdienen ıne austührliche Wiıedergabe, weıl aus ıhnen ersicht-
ıch iSt, welches Biıld Wıdmer VO  3 Augustinus hat und WAarum ausgerechnet autf
ıhn 1M Kampf zeıtgenössiısche Irrlehren zurückgreılt. Dıiıe Themen der beiden
Eınleitungen könnte INan die Überschriften stellen: Augustinus als philosophi-
scher Geist (Band und Augustinus Kant (Band

arbitrio Librı Ires (Vom treien Wıllen). BAND I8 De gratia Christz de peCcCatLo orıginalı
librı duo (Dıie Gnade Christiı und die Erbsünde, 5—78); De praedestinatione SANCLOTUM liber ad
Prosperum et Hiılarıum prımus (Dıe Vorherbestimmung der Heılıgen, ersies uch Prosper
und Hılarıus, 81—1 73); De dono perseverantıae liber ad Prosperum el Hilarıum secundus (Dıe
Gabe der Beharrlichkeit, zweıtes uch Prosper un! Hılarıus, 174—-184); De gratia et lıbero
arbiıtrıio liber NUS (Gnade und treier Wılle, 188—-278); De correptione gratia liber NS (Zu-
rechtweisung und Gnade, 283—-371).

Band . Vorwort,; IV-VIIL; 1er
62 Vgl ECKERMANN / RÜMMEL (Hrsg.) Repertorium, 358
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34 Augustinus Kant

Joseph Wıdmer spricht 1n der ‚Vorrede‘ (D IX-XXXIII) Band {{ VO Pela-
Z1aN1SMUS und sıeht 1n der praktischen Philosophie Kants dessen zeıtgenössısche
Wiıederbelebung und Neuauflage. Wıdmer geht davon AdU>S, dafß die Geschichte des
menschlichen Denkens untrennbar mıt Wwel Gegensätzen verbunden se1 „Dem
Menschen ıst sein eıgenes Schicksal bestimmt“ und „Der Mensch ıst selbst der Schöp-
fer, oder Bestimmer seines eigenen Schicksals. (IX) Dıie rage nach dem treien Wıllen
des Menschen und nach der Notwendigkeıit 1n der Geschichte 1sSt der wichtigste
Gegenstand der Philosophie und spekulatiıven Theologie. Wıdmer unterscheidet drei
mögliche Antworten darauft Determinısmus 6, Indeterminismus (XU) und

Syncretismus
Dıie rage nach dem Verhältnis VO Freiheit und Gnade wurde zwıischen ugus-

t1Nus und den Pelagiıanern heftigst ausgefochten. Der Streıit „SCWahn 1ın dieser
theologischen Wendung ıne noch viel bedeutendere Wiıchtigkeit, weıl NU. mıiıt
dem Heıle der Seele und der Ehre CGottes iın ınnıge Verbindung ZESETZT, nımmer
blos Sache spekulierender Köpfe, sondern ıne grofße Angelegenheit des mensch-
liıchen Herzens, und auch der SANZCH christliıchen Kırche geworden war.  “ (AUILL)
Widmer hat die 1mM zweıten Band vorliegenden Schritten Augustins übersetzt,
aufzuzeigen, W as dıe katholische Kırche über die göttlıche Vorherbestimmung 1m
Verhältnis Zzur menschlichen Freıiheıt, oder über die göttlıche Gnade und die Freiheit
des menschlichen Wıllens „gelehret hat, noch lehret, und lehren wird.“
We:ıl die Kirche dıe Streitfrage 1mM Sınne Augustins geklärt hat, sah sıch Widmer
genötigt, diıe Schritten Augustins über ‚Freyheıt des menschlichen Wıllens und gOott-lıche Gnade‘“ IICUu übersetzen: „Die folgenden Bücher sınd, reden, der
Grundtext aller diesartigen Fehden, welche, bei den Katholiken, zwıschen Tho-
mısten und Scotisten, Domuinikanern und Franzıskanern, Jansenısten un: olı-
nısten; bei den Prostestanten hingegen, zwıschen Luthers, Calvins un: Zwinglıis
Anhängern, ın Folge der eıt sıch erhoben hatten.“ Dıie gröfßte und schwer-
wiegendste Fehde die Streitfrage sıeht Wıdmer jedoch in der zeıtgenössıschen
Philosophie und spekulatıven Theologie: „Mehr nämlıch, als gewöhnlıch geglaubtwiırd, sınd der Pelagianismus und der Augustinismus gegenwärtig mıiıt einander,
nıcht in eiınem offenen, doch überall 1ın einem geheimen Krıege, und theıilten die Welt
gleichsam ıIn Zzwel,; einander entgegenstehende Partheien, deren Eıne, mehr oder
wenıger, pelagianısch, die Andere augustinısch gesinnt sınd.“

Den ‚geheimen Gegner‘ 1m Gewand eınes modernen Pelagıanısmus sıeht Widmer
1ın der praktischen Philosophie Immanuel Kants (1724-1804) und 1mM Idealismus:
„Wer auch 1Ur eiınıge Kunde VO  3 der Geschichte der cUuECEerN eıt hat, weılß, w1e die
Philosophie, VO Kant angefangen, bıs auf diese 1Nsere Tage, die Autonomıie der
menschlichen Vernuntt und des menschlichen Wıllens, und mıiıt derselben die Selbst-
ständigkeit un! Freithätigkeit, die eigentliıche Selbstherrlichkeit der menschlichen
Natur nıcht 1Ur theoretisch ausgesprochen, sondern auch praktısch 1Ns Leben der
Menschen eingeführt und tast 1n allen Beziehungen desselben geltend gemacht habe:

weiß auch nıcht wenıger, wIe, dieser Eıgenthümlichkeit SCH, die Cuere ıdealıi-
stische Philosophie be1 Vielen Eıngang und Ansehen gefunden, und welch? bedeu-
tenden Eintlu{fß dieselbe deswegen auf die Religiösität und Moralıtät des Zeıtalters

habe Der Mensch soll gul SCYH' das 1st der unbedingte Betehl, 1st der
kategorische Imperatıv der praktischen Vernuntt, lehrte Kant: kann also auch zut
SCYN, War die Folgerung: denn wotern nıcht könnte, W as die praktısche Vernuntt
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unbedingt gebiethet, würde die Vernunft Unmöglıches gebiethen, folglıch, als
Vernuntft, sıch selbst aufheben, W 4A5 sıch nıcht denken läßt.“ [ )as Problem, das
sıch aus diesem Ansatz tür Joseph Widmer erg1bt, 1st, dafß der Mensch auf sıch selbst
gestellt und nıcht mehr auf Gott angewlesen ware: „Wenn aber der Mensch SCYH
kann, wotern NUr SCYN will, genugt eINZ1g ın allweg sıch selbst, und W as für
ıhn 1n Hınsıcht auf seın (sut- und Seliızwerden VO Andern, VO  - Gott oder Men-
schen, gethan werden INas, esteht 1Ur darın, da{fß ıhm Auftschlufß gegeben werde
über das Gute, un: W as demselben gehört: dafß ıhm gezeıgt werde der Weg, wel-
cher Zr (Csuten führet, und alltällig auch Muster VOT die ugen gehalten werden,
die ıhn auf dem Wege zZzu Ziele leiten und ANSPOTNECN können. Aller Beistand und
alle Unterstützung jedoch, welche, selbst VO  - Gott, in dieser Beziehung dem
menschlichen Geschlechte Theil geworden ist, und, w1ıe ımmer noch, Theil
werden INas, kann lediglich und alleiın 1m Unterrichte, welcher wahre Auftfklärung, 1n
weılsen Gesetzen, welche wahre Tugend, und ın Beispielen des Guten, welche Er-
gZUur Tugend bewirken, rund haben und Statt tinden  « (XVI

Widmer bedauert, dass VO  — vielen christlichen Kanzeln 1n diesem Geilst gepredigt
wiırd und dass viele Andachtsbücher in diesem modernen Sınne vertafßt sınd. Er 1st
überzeugt, dass der Irrtum nıe auf die Dauer über die Wahrheit sıegen werde. „ES ist
aber unläugbar gewifß, da{fß die Lehre und Ansıcht keıne andere, als die des
Pelagıanısmus, 1Ur iın Form und Gestalt, 11U1 1mM one und Styl der Phılosophıe
unserer Tage, SCY, ıne Lehre und Ansıcht also, welche mıiıt dem wahren Christen-
thum sıch nıcht 1Ur nıcht vertragt, sondern die das wahrhaftige Antichristenthum,

der blendenen und trügerischen Maske des Christenthums, der Teuftel, dart
INnan ohl T, iın der Gestalt des Lichtengels 1St.

Wıdmer referiert 1U  - austührlich ıne kleine, 1n seınen ugen jedoch sehr gehalt-
reiche Schrift®, die den Nachweiıs führt, da{fß ın zahlreichen katholischen Andachts-
üchern und theologischen Werken über das Gutwerden und Gutseın des Menschen
durchaus 1mM Sınne und Geıiste des Pelagıus un seıner Anhänger gelehrt werde, und
daß also der Pelagıanısmus ın orm wıeder da sel: „Dıesem uCmH, L11UT all-
gemeın verbreıteten Pelagıanısmus, der 1n vielen und vorzugsweılse ın den genannten
und bekannten Büchern, ‚Stunden der Andacht‘, auf ıne dergestalt verführerische
Weıse sıch ausspricht, da{ß selbst katholische Geıistliche, jedoch 1Ur die allerseich-
testen und trıvolsten, lenden vermochte, einen alten, se1ines Scharfsinnes SCH,
nıcht wenıger geachteten, als se1ınes Fiıters und heiliger Gesinnungen SCH, höchst
ehrwürdigen Kırchenlehrer, und, ın demselben, die ücht christliche und wahrhaftt
katholische Lehre ‚über nad und Freiheit‘ 1ın teutscher Sprache stel-
len, 1st der Hauptzweick tolgender Uebersetzungen. Das Bestreben des UVeber-
sSeIzZzers gjeng eshalb vorzüglıch dahın, W as 1M vilerten Jahrhundert lateinısch
geschrieben wurde, den Kırchenvater A4UusSs Afrıka, 1n 1sern agen, teutsch SCH
lassen.“ (XXXII

Augustinus als philosphischer Kopf
In der Eıinleitung Band VO  $ ‚Freyheıt des menschlichen Wıllens und göttlıche

Gnade‘ befürchtet Joseph Wıdmer, da{fß einıge seıner Schüler den Wert der VOI-

lıegenden Übersetzungen Augustins verkennen könnten: „Sollte aber Eınıige aAaus

63 ÖSCHL, Michael Augustıin: Gedanken, veranlaßt UNYCH das hekannte Buch, Stunden der
Andacht, ZUY Beförderung des wahren Christenthums. Ingolstadt 1820
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Euch befremden, 1ın den Tagen, die Philosophie 1ın ucCcn, manngıfaltigen,und glänzenden Formen VOTLT Euere ugen ISt, auf einen alten Kırchenvater,
gleichsam Ww1e auf eın Muster der Philosophie un des Philosophirens hingewiesenwerde, bıtte ıch s1e, unbefangen und mıiıt Beseıitigung jeglichen Vorurtheiles die
Gründe, welche miıch hiezu bewogen haben, und welche desiswegen hıer vorläufig,ottfen und klar ausgesprochen werden, prüfen, und meıner wenıgstens nıcht
zurnen, bevor S1e das (sanze durchlesen haben.“ S Wıdmer schätzt Augu-
StINUS dessen ausgezeıichnete Geıistesgaben, seıne ungewöhnliche Tüchtigkeit un:
seıne Liebe Zzu eigentlichen Phiılosophıieren. „Wenn, W1e Kant behauptet, wirklich
Tietblick, Schartsınn und Geschwindblick die hervorleuchtendsten Eıgenschaften
jedes phılosophischen Kopfes sınd, wiırd allerdings selbst der, welcher ın mehrtacher
Beziehung miıt diesem Kırchenvater sıch OnN: nıcht befreunden kann, den vorzug-lıchen Phiılosophen ennoch iın ıhm nıcht verkennen können, wotern anders 1Ur

einıgermaißsen MI1t den Princıipien, auf welche derselbe Alles zurückführt, mıiıt der
Genauigkeıt, mıiıt welcher die Begriffe bestimmt, und mıt der durchgängig n-
CIl Wiıssenschaftlichkeit, die ıhm eıgen 1st, ekannt un! geworden SCYNwird. Augustın, Wenn 11UTr als Mann des Geilstes betrachtet, bleibt meınes Daftür-
altens jeder eıt würdig, autf dem wıssenschattliıchen Leuchter stehen, und
verdienet als Vorbild, philosophisch-theologischer Studıen wenıgstens, den Freun-
den dieser Wıssenschatten empfohlen werden.“ 9 Wıdmer rühmt
Augustinus dessen Art Philosophieren, seıne Geıisteskräfte und scharfsınnigenUntersuchungen. Dabe! ezieht sıch VOT allem autf die Confessiones, ın denen
Augustinus seıne Wahrheitssuche selbst schildert (vgl. VIII {f.) Widmer empfiehltseinen Studenten: „Edle, theure Jünglinge, die iıhr auf das Studium der Philosophie
uNserer Tage, vielfältig mMi1t rühmlichem Eıfer, euch verleget, leset und beherziget,
W as der heilige Kırchenvater ın Selbstbekenntnissen über seıne philosophischeBıldung schreibet:; die Schicksale, ın welche der damalige Philosophismus ihn Ver-
wickelte: nıcht weniger die Art und Weıse, Ww1e€e A4AUS den Labyrinthen eınes VO  —
allen Seıten ıhn umstrickenden Irrthums durch (Gsottes besondere Führung wıeder
hinausgekommen WAal, werdet ıhr, als ware ıne Geschichte uUullserer Tage, ehr-
reich als rührend finden.“ (5.:X Den Lohn tür Augustins echtes und wahres
Philosophieren sıeht Wıdmer 1ın den Früchten seiner Erkenntnis: „Das Licht der
ewıgen Sonne bestrahlte die ugen seınes Geıistes, der mıt heißem Hunger ach
Wahrheit Langs: und ın diesem Licht erkannte Augustın das Wesen CGottes und das
Wesen der Dınge; erkannte das Gute und erkannte zugleich auch das Böse, w1e ıhr
gegenseıtiges Verhältnifß, welchem gemäfß Gott, als Schöpfer, Erhalter und Lenker
aller Dıinge, 1mM Bösen sowohl, als 1im Guten preiswürdıg erscheint. Unter wach-
sender Bewunderung der unendlichen Weısheıt, Guüte und Gerechtigkeit Gottes,
oder der Eıgenschaften Gottes, VO  - welcher, auf unverkennbare VWeıse, alle Dıngeder Natur und alle Begebenheıten der Geschichte Zeugnifß geben, befestigte sıch VO  }
eıt eıt immer mehr die wahre Erkenntniß der Dınge, un: VOT dem tief ein-
dringenden und zugleich scharten Blick seınes Geistes entftaltete sıch dıe Idee einer
christlichen Philosophie, dıe WAar ın allen seinen Werken, stralenweis gleichsam, 1n
tolgenden drey Büchern über den freyen Wıllen aber, vorzüglich iın wıssenschaftt-
lıchem Zusammenhang, enthalten und dargestellt 1St. ‚Ich Lrat 1ın meın Inneres,
schreibet CI, un cah MIt dem, W1e€e ımmer schwachen Auge meıner Seele, über die-
sSsCIN Auge meıner Seele, un: über diesem meınem Geıiste, das unwandelbare Licht
Wer die Wahrheit kennt, kennt alleın dieses Licht, un WeI kennt, kennt auch die
Ewigkeıt.““ AIV
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ach kurzen Andeutungen ZUuU Verhältnis VO Glauben un: Wıssen (vgl.
SOWIl1e orm und Inhalt der ‚möglichst Lreuen Übersetzung‘ (vgl. XXI), deren
Hauptzweck sel, „dıe Princıipien und Grundsätze eiıner christlichen Philosophıe,
oder eiıner Theodizee 1Ns Licht der menschlichen Intelligenz, und somıt eiınem
möglichst gründlıchen Wıssen rheben“ (XAL), raumt Widmer 1n „Ich weiß
Z,Wal, w1e ungünstıg das orurtheil diesen Kırchenvater 1st, als SCY derselbe
engherz1g, und weıl 1in seiınen Begriffen einselt1g und beschränkt, Anders-
denkende sehr unverträglıch. Eın, wenn auch 1Ur tlüchtiger UVeberblick tolgender
Bücher wırd aber VO Gegentheıl jeden überzeugen.“ XXIII) „Wıe umsichtig dage-
SCH 1ın allen seınen Behauptungen, und WI1€e liebevoll Andersdenkende,
ftremde Meınungen oder Ueberzeugungen Augustın BCWESCH SCY, könnte MI1t unzäh-
lıgen Stellen AaUus seınen mannıgfaltigen theıls philosophischen, theıls theologischen
Werken bewılesen werden.“ (XXIV) Augustinus schult das wahrheitsliebende und
demütige Denken, weshalb Wıdmer ıne Übersetzung und Edıtion mehrerer AaUSU-
stinıscher Werke alle Kritik gerechtfertigt sıeht: „Dıie tolgenden Werke, ohl
gefafst und verstanden, geben den Denkkrätten ıne bessere Rıchtung, und bewah-
rTemn nıcht blofß VOT der Sophıistık des Unglaubens, und jedem verderblichen Phılo-
sophısmus, der 1U  F ott der Maske wahrer Philosophıe dıe Unkundigen und
Unerfahrnen blendet; sondern gewähren eın Wıssen, welches nıcht aufblähet, w1ıe die
Weisheıit dieser Welt: eın Wıssen, welches bescheıiden, demüthig, lıebenswürdiıg, und
für Staat und Kırche brauchbar macht: somıt ıne Weısheıt, w1ıe die, welche der
Apostel mıt den Worten beschreıibet: (Jak. 3;17%) Die Weisheit aber, welche VO  - oben
kommt, 1St vorerst reın, hernach triedliebend, bescheiden, lenksam, dem (Csuten hold,
voll Barmherzigkeıt und guter Früchte, ohne Partheilichkeit und ohne Heucheley.“
(XAAVII

Damıuıt hat Wıdmer eın anschauliches Bıld VO Augustinus gezeichnet. Ausgehend
VO Saılers ‚Zentralıdee des Chrıistentums‘ sah zahlreiche Getahren ın der Philo-
sophıe und spekulatıven Theologıe seiner eıt und betonte dagegen 1n seiınen beiden
Eıinleitungen un! Erläuterungen ‚Freyheit des menschlichen Wıllens und gOtt-
lıche Gnade‘ das Studium der alten Quellen, vornehmlıich der Schritten Augustins.
Schon kurz darauf, die Einleitung ZzZu Band 1st auf Ende August 1824 datıiert, VeEI-

faßte Joseph Wıdmer ıne weıtere Einleitung einer Schrift, die herausbrachte
und deren Vorwort aut den Oktober 1824 datierte: ‚Ueber den Grund und Nut-
zen des christliıchen Glaubens. Zwey Bücher VO heiligen Augustinus. UVebersetzt
und Miıt Eınleitungen.‘ (Ury 1825 erschıen der zweıte Band VO ‚Freyheıt des
menschlichen Wıillens und yöttlıche Gnade.‘ Wıdmer arbeıtete emnach beiıden
Publikationen gleichzeıtig.

3C. Augustinus über den Grund un Nutzen des christlichen Glaubens
Dıiıe ‚.beiıden Bücher VO' heiligen Augustinus‘ enthalten: ‚Eın Buch VO heilıgen

Augustinus über den Glauben unsıiıchtbare Dinge‘® und ‚Eın Buch über den
Nutzen des Glaubens VO heilıgen Augustinus. ‘® Im Vorwort seiıner Edıition
(dreı Seıten ohne Paganıerung) schreıibt Wıdmer: „Die folgenden, kurzen Bücher
enthalten die Antwort auf ZWCY wichtige Fragen, welche, auch ın 1SCII Tagen

111 vorläufige Bemerkungen VO Joseph Wıdmer, 12—44 Augustıins Text.
65 4753 Einleitung, Augustins ext.
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noch, öfter aufgeworfen als gründlıch beantwortet werden, und unbeantwortet der
gefährlichsten Zweıtelsucht Vorschub leisten, nıcht den verderblichsten Un-
yglauben ZuUuUr Folge haben.“ ( Vorwort, Wıdmer möchte durch die Übersetzung der
beiden Bücher VO heilıgen Augustinus dazu beitragen, da{ß diese Wwe1l wichtigen
Fragen iıne Antwort tinden S1e lauten: „ Warum und WOZUu soll der Mensch ınge
glauben, deren Verhältni(ß seiner Vernuntftft, seınem Csamm(TtenN Gesichts- und
Lebenskreise, hınıeden wenıgstens, nıe ganz geschaut und erkannt werden kann?“
(Vorwort, Nıcht 11UT 1mM Blick auf Zweıfler, Ungläubige oder Wahrheitssuchende,
sondern gerade 1mM Blick auf Junge Studenten sıeht Wıdmer dıe Notwendigkeit einer
eindeutigen un! klaren Antwort auf die beıden Fragen. Um aber ıne solche Ant-
WOTrT geben können, „mu{ß der Gegenstand, den sıch handelt, 1n seinem
Wesen geschaut, ın seiner Eigenthümlichkeit ganz begriffen, un: ın seiınen Prın-
zıpıen durchtorscht worden SCYI; und eshalb wiırd s1e 1Ur derjenige geben Ver-

moOgen, dem die Tiete und die Schärte des Bliıckes, w1e dıe Bestimmtheit und ründ-
ıchkeıt der Darstellung 1mM nıcht gewöhnlichen Grade eiıgen sınd; Eıgenschaften,
welche, W as keiner bestreiten wiırd, AUS Kırchenvaters Augustin’s Werken 11VCI-
kennbar hervorleuchten. Wenn emnach die tolgenden Bücher schon das Geprägeund dıe Farbe ıhrer, und somıt eiıner längst vergansCNCN Zeıt, tragen, bleibt doch, w1e
ıhr Inhalt, auch das Grundwesentliche der ın iıhnen herrschenden Darstellung für
alle Zeıtalter gültig, und schien iınsbesondere einem Hauptbedürfnifß UuULNlSseIer Tage
entsprechen.“ (Vorwort, 11

Das Werk Augustıins, das Widmer in Übersetzung vorlegt, handelt VO
Glauben die unsiıchtbaren Dıiınge: ‚De fide [CIUIN iınvısıbilium.‘ Er sıeht darın die
gelungene und vorzügliche Absıicht, „Haupteinwendungen die christliche
Religion heben un: beseitigen, Eınwendungen, die nıcht 1Ur in den ersten
Jahrhunderten gemacht wurden, sondern, andern Formen und Gestalten,
wıederkehren und I1CU erscheinen.“ Der schärtste Eınwand den Glauben
unsıchtbare Dınge esteht darın, da{fß sıch nıcht ohl „mıit einem beson-

un:! klugen Manne Dınge glauben, VO: denen weder eın Wıssen, noch
ıne Erfahrung möglıch SCY; die Gegenstände der christlichen Religion yCNn aber
schlechthin VO  3 solcher Art, und defßswegen werde, WCI VO Lichte der Vernuntft
erleuchtet und geleitet wiırd, S1e glauben, nıemals über sıch vermögen.“” 68 Um die-
SCMH' Vorwurft überzeugend als haltlos entlarven, legt Wıdmer die Übersetzung VO:
‚De tıde LCTITUM invıisıbilium'‘ VO  Z

Wıdmer behauptet 1ın der Eınleitung unzutreffend, das Werk se1 nıcht VO  — Augustinuselbst, sondern eine Zusammenstellung AUs den Werken Augustins uUrc. eiınen Unbekannten:
„Wenn auch das Buch über den Glauben unsıiıchtbare Dınge nıcht, Ww1e€e VOT uns lıegt,unmiuıttelbar VO heiligen Augustinus verfaßt, sondern VO  — einem Andern, AUS verschiedenen
Werken, vorzüglıch den Brieten desselben, ZUSAMMENSESETZL worden SCYH sollte, tragtgleichwohl durchgängig das Gepräge des hl. Augustinus, da{fß, weder 1n Bezug auf den In-
halt, och die Art der Darstellung, die Begeisterung un! der Scharftsınn des großen Kır-
chenvaters verkannt werden können.“ (3) Vgl ECKERMANN/ KRÜMMEL (Hrsg.) Reper-
torıum, 393

6/ Fın uch 919} heiligen Angustinus ber den Glauben unsıchtbare Dıinge, in: Jeber den
Grund und Nautzen des christlichen Glaubens Zwey Bücher VO heilıgen Augustıin. Ueber-

und mMi1t Einleitungen begleitet VO  3 Joseph Wıdmer. Ury 1824, 1—44, hier
68 FEın Buch O heiligen Augustinus ber den Glauben unsıchtbare Dıinge,

239
16



Be1 der zweıten Schrift handelt sıch Wiıidmers Übersetzung VO Augustins:
‚De utılıtate credendı:'‘ das Buch VO Nutzen des Glaubens.“” Wıdmer erklärt 1n der
Einleitung den Unterschied zwıschen Rechtgläubigen und Häretikern, wobei
WAar über die Antıke redet, eigentlıch aber einıge Zeıtgenossen VOT ugen hat Um
dıe akademische Jugend VOT Schaden bewahren, empfiehlt iıhr dıe Lektüre der
vorliegenden augustinıschen Schriuftt: „Da 1U  - der scharfsichtige Kırchenvater
eınem seiner Altergenossen, der, rüherer JugendverhältnisseT, nahe ıhm
Herzen lag, solchartige Seelenkrankheıten heılen, als Zweck des vorliegenden
Buches angegeben hat, dürfte allerdings dasselbe 1ın Hınıscht auf eın gegenwärtig
grafßierendes Uebel, dem vorzüglıch dıe ıtzıge, den höheren Studien sıch wıd-
mende Jugend, größtentheils darniederliegt, eın nıcht unzweckmäßfßiges und unwirk-
Samımmes Heıilmuittel SCYN. Wenn aber dem also ist, wiırd, Wer das unvergänglıche
Wesen VO den vergänglichen und der eıt gemäßen Formen, un! auch nıcht wenıl1-
SCI den unwandelbaren Geılst eines Buches VO wandelbaren Buchstaben nNnier-
scheiden ermaß, die tolgende Uebersetzung weder als ıne Danz unnutze, noch auch
als eın überflüssiıge Arbeıt betrachten.

Wıdmers Grundanlıegen be] seiınem Rückgriff auf augustinısche Schritten und bei
seıner Übersetzertätigkeit bestand darın (wıe schon be1 seiınem Lehrer Saıler), dıe
gefährlichen, die Geschichte permanent durchzıehenden, ımmer NECUC Formen -
nehmenden, aber ımmer selben Irrtümer entlarven und ıhnen mit den schlagkräf-
tigen Argumenten Augustıns eENIgeEgSENZULFETLICN. Darın folgten iıhm wıederum Johann
dam Möhler (1796-1 838) 1ın seıner Erstlingsschrift ‚Dıe Einheıit ın der Kirche‘”
und Philıpp Lichter (1796—-1870) iın seınem ‚Enchiridion‘.”“

Die Ayugustinus-Rezeption Johann Michael Saılers und seiner Schüler
Aloıs Gügler und Joseph Widmer

Die hohe Wertschätzung der Kırchenväter allgemeın und dıie des Augustinus 1mM
besonderen hat sıch VO:  - Johann Miıchael Sailer auf seıne Schüler Aloıs Gügler und
Joseph Wıdmer übertragen. Saıler, der einem epochalen Umbruch und zeitlichen
Übergang stand ”®, gilt nıcht ohne rund als die überragende Persönlichkeit viel-
tältıger Neuautbrüche 1ın der Theologıe Begınn des 19. Jahrhunderts: „Seıne (die
I1 theologische Zuntt beherrschende) Theologie 1st durch ıne Rückbesinnung
auf Schriftt und Lehre der Väter als ıne Auseinandersetzung mıiıt der Moderne

charakterisieren. Er WAar der (!) Lehrer eıner ganNnzeCn Generatıon VO Theologen

69 Fın uch ber den Nutzen des Glaubens DOM heiligen Augustinus, 1N: Ueber den Grund
un Nutzen des christlichen Glaubens. Zwey Bücher VO heilıgen Augustın. Uebersetzt und
mıiıt Eınleitungen begleitet VO Joseph Wıdmer. Ury 1824, 45—1

Eın uch ber den Nautzen des Glaubens “Oom heiligen Augustinus, 55
71 ÖHLER, Johann dam Dıie Finheit ın der Kırche der das Princıp des Katholizısmus,

dargestellt ım Greiste der Kırchenväter der dreı ersien Jahrhunderte 825| Köln-Olten 1956,
hrsg. und kommentiert VO Josef Rupert Geiselmann, 19 „Der gelehrte, vortreffliche Widmer
hat, 1e] ıch weılß, die Schriftt Augustins de utılıtate credend:;: 1Ns Deutsche übersetzt.“

72 LICHTER, Philipp: FEnchiridion des heiligen Augustin’s. Aus dem Lateinischen 1n s Deut-
sche übersetzt. Maınz 1827 Vgl Vorwort, VI

Vgl (GRABER, Rudolt: Johann Michael Saıler Bischof “on Regensburg, iIn: SCHWAIGER,
Georg MAI, Paul (Hrsg.) Johann Michael Saıler UnN seine eıt. Regensburg 1982 (Beıträge
ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg; 16), 9—-14, 1er
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un! Kırchenführer, dıe die Saat für das Autblühen der theologischen Wıssenschaft ın
Deutschland begründet.“ /4 Aus seıner dogmatischen Grundlehre, der ‚Zentralıdee
des Christentums‘, entfaltet Saıiler seıne gEsamMTE Theologie, die auch der hermeneu-
tische Schlüssel für seıne Augustinus-Rezeption 1St. Aloıs Gügler und Joseph Wid-
INner bauen auf ıhrem Lehrer auf und erweısen sıch 1n iıhrer Augustinus-Rezeption als
gelehrige Schüler Johann Michael Saılers.

/4 ÜLLER, Wolfgang: Dıie Gnade Christz Eıne geschichtlich-systematische Darstellung der
Gnadentheorie Matthias Joseph Scheebens un! iıhrer Wirkungsgeschichte. St. Ottiliıen 1994
(Münchener Theologische Studıen; 11/48),

241
16*


